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Son Sbateau bis hiebet batten Wit eine Stunbe gebtaudjt.

gcß ßätte »on bier bireft nad? bem .vintergtttnbe beS Sat

b'glierS binüber fteigen fönnen, ber brohcnbe Stegen ßielt

mid) jebocb ba»on ab unb wit feßtitten bent tßale bei Stbone

}tt. 3lQmät)lig geftaltete fta) baS walbteicße tßal, buteß baS

wit binuntet gogen, gut wilben ©eßlueßt. gn bet tiefe ge=

wäbtte baS Soif ttoiStotteuS eine pittoieSfe Slttficht,

unb meßt unb mebt öffnete ftcß bet Slid auf bas fcßöne

tßal »on glieiS, »on ber riefenljaften Sent bu SJtibi bomi=

nirt, an weichet uns jebocb nur baS fable gußgefteUe gu

feben uetgönnt wot. Satb begannen Stußbäume unb Sieben

baS fdjtoffe Setggebänge gu feßmücten unb gu unfetn güßen

bteitete ftd) bie fiucßtbate gläa)e bes StljonetbalS aus. Stacß

einem SJtatfdje »on btei Stunben etietdjten wir bie tßalebene

unb baS anfebnlicbe Sotf SJtontbep (1362 guß) unb oßne

lange Staft feßten wir ben SBeg fort über SJtaurog, Sionnag

unb Saubip unb übetfeßritten bei ber $otte bu Set bie

Stbone, wo ieß meinen güßret Slaite »etabfdjiebete. geb

wanbette weiter buicß feßatttge ßaftanienwälbet unb übet

fteie SBiefen mit üppigen Stußbäumen maletifa) gefeßmüdt

nad) SiUeneuße unb »on ba noa) Sbatner, baS id) bei ein*

getretener Slbenbbämmerung erreidjte.

II.
Der 3fnnimeiftocfi.

SBer baS freunblidjc ©(arnerlönbcßen buteßgogen ßat unb

bott »om feßmuden Sutbaufe gu Stad)elbetg aus feine

Slugen tbateinwättS nad) bet etbabenen unb gugleia) materi*

fdjen ©ebitgSgtuppe beS ßtnbebedten töbi unb SifettenftodS
ßinwenbet, bet gewaßtt untet ben Seigen niebtigeten StangeS

SSn-ntr Safditnim* 1803. 11
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Von Chateau bis Hieher hatten wir eine Stunde gebraucht.

Ich hätte von hier direkt nach dem Hintergründe des Val

d'Jliers hinüber steigen können, der drohende Regen hielt

mich jedoch davon ab und wir schritten dem Thale der Rhone

zu. Allmâhlig gestaltete sich das waldreiche Thal, durch das

wir hinunter zogen, zur wilden Schlucht, In der Tiese

gewährte das Dorf Trois torre us eine pittoreske Ansicht,

und mehr und mehr öffnete sich der Blick aus das schöne

Thal von Itters, von der riesenhaften Dent du Midi domimrt,

an welcher uns jedoch nur das kahle Fußgestelle zu

sehen vergönnt war. Bald begannen Nußbäume und Reben

das schroffe Berggehänge zu schmücken und zu unfern Füßen

breitete sich die fruchtbare Fläche des Rhonethals aus. Nach

einem Marsche von drei Stunden erreichten wir die Thalebene

und das ansehnliche Dorf Monthey (l362 Fuß) und ohne

lange Rast setzten wir den Weg fort über Mauraz, Vionnaz

und Vauvry und überschritten bei der Porte du Sex die

Rhone, wo ich meinen Führer Claire verabschiedete. Ich
wanderte weiter durch schattige Kastanienwälder und über

freie Wiefen mit üppigen Nußbäumen malerisch geschmückt

nach Villeneuve und von da nach Charnex, das ich bei

eingetretener Abenddämmerung erreichte.

»
Der Rammerstock,

Wer das freundliche Glarnerländchen durchzogen hat und

dort vom schmucken Kurhause zu Stachelberg aus seine

Augen thaleinwärts nach der erhabenen und zugleich malerischen

Gebirgsgruppe des ftrnbedeckten Tödi und Bifertenstocks

hinwendet, der gewahrt unter den Bergen niedrigeren Ranges

Bcrnkr Taschenbuch 1«!Z. 11
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bie ben tiefeingefcßnittetien gtünen Soben beS SitttßtßalS

gu beiben Seiten couliffenattig einfaffen, gu feinet Stedjten eine

walbumflängte, grüne Spramibe, bie fid) in einem Scßwunge

bis gu ißrem fpißen ©ipfe( erbebt. Sie »ortretenbe, freie

Sage biefeS SergeS, ber bunfelgtüne 3Batb= unb Stafenteppia),

rait bem betfelbe »on oben bis unten befleibet ift, unb bie

fcßöne gotm feines ©ipfelS laben ben gteunb bet Statut gu

beffen Sefteigung ein. SS bat biefet Setg einige Slebnlicßfeit

mit bem Stiefen, bocß ift et um taufenb guß niebtiget, uub

bie ftanten, bie bei jenem bie tegelmäßige Sptamibeugeftalt

bebingen, finb biet nicht fo icßarf ausgeprägt. Sr beißt

Äammeiftod. ©eine Soße übet baS SJteer beträgt 6310

guß unb übet ben Soben bes SintbtßalS 4310 guß.

gm ©ommet 1854 batte icß einen futgen Slufentßalt itt
Stacbelbetg geraadjt unb »on bo aus ben ©lätnifd) unb bie

Slatiben beftiegen. Sen töbi batte idj fdjon im gabt 1853

befudjt. ©eit meinet SBanbetung auf bie Slatiben wat baS

SBettet fdjltmm gewotben. Set ftifdj gefaUette ©djnee gog

ftcß bis übet bie Sotatpen ßinuntet. ga) blieb untet bet

fotgließen Obßut bet gamilie ©latnet, welcbe mit immet

gteießet gteunblidjfeit unb Stufmetffatnfeit bet SBiitbfdjaft oot=

fteßt, im tbale — ja im Saufe feftgebannt. Sie ©efell*

fd)aft wat belebt unb in heftet Satmonie. Spiele unb ©e=

fptäcße »etfütgten bie geit. Sa braa) Satnftag ben 29.
Sluguft wiebet ein betilidjet, wolfenlofet tag an. Swat teia)te
bet neue Seßnee noch tief betab unb bebedte bie Stlpentriften
mit feinem weißen SJtantel. Ser »on ibm ouSgeßenbe, er*

ftifdjenbe Saud) füblte bie Suft, abet eben um befto fießeter

fonnte auf einige Sauet beS mtebetgefebtten fdjönen SBettetS

gerechnet wetben. SJteine Slugen waten auf ben Stammet*
ftocf geticßtet, beffen ©ipfel im ©olb bei SJtotgenfonne et*
glüßte. gcß »etfptacß mit »on ibm eine ebenfo loßnenbe

162

die den tiefeingeschnittencn grünen Boden des Linththals

zu beiden Seiten coulissenartig einfassen, zu seiner Rechten eine

waldumkränzte, grüne Pyramide, die sich in einem Schwünge

bis zu ihrem spitzen Gipfel erhebt. Die vortretende, freie

Lage dieses Berges, der dunkelgrüne Wald- und Rasenteppich,

mit dem derselbe von oben bis unten bekleidet ist, und die

schöne Form seines Gipfels laden den Freund der Natur zu

deffen Besteigung ein. Es hat dieser Berg einige Aehnlichkeit

nnt dem Niesen, doch ist er um tausend Fuß niedriger, uud

die Kanten, die bei jenem die regelmäßige Pyramidengestalt

bedingen, sind hier nicht so scharf ausgeprägt. Er heißt

Kammerstock. Seine Höhe über das Meer beträgt 63lU
Fuß und über den Boden des Linththals 43l0 Fuß.

Im Sommer 1854 hatte ich einen kurzen Aufenthalt in
Stachelberg gemacht und von da aus den Glcirnisch und die

Clariden bestiegen. Den Tödi hatte ich schon im Jahr 1353
besucht. Seit meiner Wanderung auf die Clariden war das

Wetter schlimm geworden. Der frisch gefallene Schnee zog

sich bis über die Voralpen hinunter. Ich blieb unter der

sorglichen Obhut der Familie Glarner, welche mit immer

gleicher Freundlichkeit und Aufmerksamkeit der Wirthschaft
vorsteht, im Thale — ja im Hause festgebannt. Die Gesellschaft

war belebt und in bester Harmonie. Spiele und

Gespräche verkürzten die Zeit. Da brach Samstag den 29.
August wieder ein herrlicher, wolkenloser Tag an. Zwar reichte

der neue Schnee noch tief herab und bedeckte die Alpentriften
mit seinem weißen Mantel. Der von ihm ausgehende,
erfrischende Hauch kühlte die Luft, aber eben um desto sicherer

konnte auf einige Dauer des wiedergekehrten schönen Wetters
gerechnet werden. Meine Augen waren auf den Kam Nierst

ock gerichtet, dessen Gipfel im Gold der Morgensonne
erglühte. Ich versprach mir von ihm eine ebenso lohnende
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ffaSficßt, wie icß fte »on bem, bem fiutßaufe gegenüber fWß«

«rßebenben SaaSbetge auS genoffen, unb tafd) war bet Snt«

feßluß gu beffen Sefteigung gefaßt, gn bet Setfon meine*

SanbSmanneS Seit ©t. aus S. watb mit ein angeneßmer

Steifegefäßtte gu tßeil unb in Segleit eines jungen SJcenfcßen,

«et einigen Sto»iant ttug, tristen wit um l/27 Ußt SJtot*

genS ab. Set SBeg fübtte unS guetft eine gute Ijalbe ©tunbe

lang am tinffeitigen Ufet bet wilb babet btaufenben Sintß
bei ben Säufetn unb Äattoffelpflangiingen »on Snnetlintß
»otübet tbalaufwätts, bis ba, wo ber gätfa)bad), bet am

©laufen entfptingt unb butd) bie gitne bet Slatiben genäbtt

Jbttb, auS bet bewatbeten gelsfluft ßet»otbtidjt unb in feßenS*

mettbem gaU übet bie boße gelfenftufe bet tbolwanb bi«*

untetftütgt, um ftd) mit bem tßalwaffer gu »eteintgen. SBit

übcifcbtitten ben Saa) unb biet fing baS ©teigen an. Ser
SBeg fdjtängette ftcß giemlieb jäße an gebüfdjigen Salben unb
wettet oben butcb bidftämmige tonnen* unb Sudjenwalbun*

gen empot. Sie ©taSbatme, bie taufenb buntfarbigen Slüm*
tein, Stattet unb ©efttäudje waten teia) mit tßau bebängt

unb funfeiten im Sttable bet Sonne wie Sbelfteine. Ueber

uns faben wit butd) baS letdjt bewegte Saumgegweige baS

teine Stau beS SimmelSgemölbeS fdjimmem. SBie wit Ijöbet

ftiegen, entwicfelte fuß bet UmfteiS unb bie ©ebitgSmaffen

traten auSeinanbet. Settlid) waten butd) baS tannenbidicßt
bie labten gclfenmauem beS ginget angufeßen, bie uns

gegenübet, jenfeitS bet Seßtucßt beS gätfdjbacßs immet höbet,

immet gemalttget fia) auftßüimten unb in ißtem Stnflttge »on

frifdjem ©djnee, bet an ben faßten SBänben nut tbeilweife

gu baften »etmodjte, wie mit Sitbet beftteut etfcßienen. Qu--

weilen wat uns ein Slid in bie tiefe fdjatttge filuft bes

gätfcßbacßS geöffnet, unb wit faßen ben wilben Setgftiom
weißfcßäumenb in feinem fetftgen Sette »on flippe gu Hippe

lS3

Aussicht, wie ich sie von dem, dem Kurhause gegenüber sich

«hebenden Saasberge aus genoffen, und rasch war der

Entschluß zu deffen Besteigung gefaßt. In der Person meines

Landsmannes Herr St. aus B. ward mir ein angenchmer

Reisegefährte zu Theil und in Begleit eines jungen Menschen,

der einigen Proviant trug, reisten wir um ^/z7 Uhr Morgens

ab. Der Weg führte uns zuerst eine gute halbe Stunde

lang am linkseitigen Ufer der wild daher brausenden Linth
bei den Häusern und Kartoffelpflanzungen von Ennetlinth
vorüber thalaufwärts, bis da, wo der F ätsch bach, der am

Clausen entspringt und durch die Firne der Clariden genährt

Wird, aus der bewaldeten Felskluft hervorbricht und in
sehenswerthem Fall über die hohe Felfenstufe der Thalwand

hinunterstürzt, um sich mit dem Thalwasser zu vereinigen. Wir
überschritten den Bach und hier fing das Steigen an. Der

Weg schlängelte sich ziemlich jähe an gebüschigen Halden und
weiter oben durch dickstämmige Tannen- und Buchenwaldungen

empor. Die Grashalme, die tausend buntfarbigen Blüm-
lein, Blätter und Gesträuche waren reich mit Thau behängt

und funkelten im Strahle der Sonne wie Edelsteine. Ueber

uns sahen wir durch das leicht bewegte Baumgezweige das

reine Blau des Himmelsgewölbes schimmern. Wie wir höher

stiegen, entwickelte sich der Umkreis und die Gebirgsmaffen
traten auseinander. Herrlich waren durch das Tannendickicht

die kahlen Fclsenmauern des Zingel anzusehen, die uns

gegenüber, jenseits der Schlucht des Fätschbachs immer höher,

immer gewaltiger sich aufthürmten und in ihrem Anfluge von
frischem Schnee, der an den kahlen Wänden nur theilweise

zu haften vermochte, wie mit Silber bestreut erschienen.

Zuweilen war uns ein Blick in die tiefe schattige Kluft des

Fätschbachs geöffnet, und wir sahen den wilden Bergstrom
weißschäumend in seinem felsigen Bette von Klippe zu Klippe
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iriebetftütgen unb mit feinem ©ifeßt bte Ufcrwiefen unb ba*
SUtotjS auf ben Steinen befeucßten. genfeitS waren an ben

fteilen begrasten Salben bie Säufer »on grittern gruppirt;
toir »erfolgten mit ben Slugen ben SBeg, ber fteil unb rauß

gegen ben Urnerboben unb Slaufen ßinauffüßrte. SlUgemaä)

lichtete ftcß bie SBalbung unb wir famen bei ben »erlaffenen

«Staffeln beS unterften unb mittleren SägetS bet Kammer*
atp »otbei. SaS Sieb befanb ficb auf bem obetften Säget,

»on bem bie leichte Sede beS frifcß gefaUenen ©djneeS be*

teitS meggefdbmolgen wat. Uebet gtaSteidje triflen ftetSfort

anfteigenb, erreicßten wir baffelbe nad) einem SJtarfdje »on

ungefähr 2'/2 ©tunben. Ohne Staft feßten wir jebocb unfern

SBeg fort, ba unS bet nabe getüdte ©ipfel beS SetgeS winfte.

Sie weitläufigen triften bet jtammeralp umfaffen baS ge*

famtnte mittlete ©eßänge beS StorbabbangS beS fiommerftod*
unb bilben gleichfam eine breite 3«me gwifeben ber SBalbung,

toetdje mit ißrem bunfeln SJJanfel bie untetfte ©tufe beS Set*

geS befleibet, unb bem obetn fteilen, tßeilweife nocb füt
©eßafe gugänglicben unb mit ©efttäuche unb tanngruppen
bewadjfetten ©eßänge, baS ftch gegen ben ©ipfel gufpifet.

Sn bet Stäbe befeben geigte fia) jeßt bet obetfte Slbftutg beS

©ipfels wilber unb fteiler, als auS ber gerne, ja, eS fdjien

uns jeßt gerabegu unmöglia) gu fein, in geraber Slnfteigung

ienfelben befteigen gu fönnen. SBir bielten unS oberbalb ben

Sllpbütten mebr Weftlia) unb fcbritten einem gegen uns giem*

lieb fißtoff abfaUenben, begtaSten Setgtüden gu, bet bie

.fiammetatp »on bet Ottbalbenalp ttennt unb bet gegen bie

Soße beS ©tateS anftieg, bet fta) »om ©ipfel beS Stammet*

ftodS untet bem Stamen Ottbalbengtat weftwättS ßinauS*

jiebt unb gegen bie Slatibengtuppe »erläuft. Sin faum ficht*

barer 33fab,fübtte uns ben fteilen, begrasten Salben entlang

aufwärts naa) einem Sinfcßnitt jenes SergrüdenS. Sie ©teile.

1K4

niederstürzen und mit seinem Gischt die blfcrwiesen und daK

Mogs auf den Steinen befeuchten. Jenseits waren an den

steilen begrasten Halden die Häuser von Frittern gruppirt;
wir verfolgten mit den Augen den Weg, der steil und rauh

gegen den Urnerboden und Clausen hinaufführte. Allgemach

lichtete sich die Waldung und wir kamen bei den verlassenen

Staffeln des untersten und mittleren Lägers der Kammer-
alp vorbei. Das Vieh befand sich aus dem obersten Läger,

von dem die leichte Decke des frisch gefallenen Schnees

bereits weggeschmolzcn war. Ueber grasreiche Triften stetsfort

ansteigend, erreichten wir dasselbe nach einem Marsche von

ungefähr ä'/z Stunden. Ohne Rast setzten wir jedoch unser«

Weg fort, da uns der nahe gerückte Gipfel des Berges winkte.

Die weitläufigen Triften der Kammeralp umfassen das

gesammte mittlere Gehänge des Nordabhangs des Kammerstocks

und bilden gleichsam eine breite Zone zwischen der Waldung,
welche mit ihrem dunkeln Mantel die unterste Stufe des Berges

bekleidet, und dem obern steilen, theilweise noch für
Schafe zugänglichen und mit Gesträuche und Tanngruppen
bewachsenen Gehänge, das sich gegen den Gipfel zuspitzt.

In der Nähe besehen zeigte sich jetzt der oberste Absturz des

Gipfels wilder und steiler, als aus der Ferne, ja, es schien

uns jetzt geradezu unmöglich zu sein, in gerader Ansteigung

denselben besteigen zu können. Wir hielten uns oberhalb den

Alphütten mehr westlich und schritten einem gegen uns ziemlich

schroff abfallenden, begrasten Bergrücken zu, der die

Kammeralp von der Orthaldenalp trennt nnd der gegen die

Höhe des Grates anstieg, der sich vom Gipfel des Kammerstocks

unter dem Namen Orthaldengrat westwärts hinauszieht

und gegen die Claridengruppe verläuft. Ein kaum

sichtbarer Pfad»führte uns den steilen, begrasten Halden entlang

aufwärts nach einem Einschnitt jenes Bergrückens, Die Stelle,
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too man biefen etreidjt, ßetßt ber ©eisttitt unb »on ßier

an gebt eS längs bet weftlicßen ßante beS ©ebänge* feßt

angenebm »on Stufe gu Stufe übet Slipweibe empot. Sin*

gelne Steftdjen fitfcben Sd)nee'S, bie gegen bie ©tatßöbe §u
bie fdjattigcren SteUen beS SobenS ausfüllten, fchmofgen »ot
bem warmen Strabl ber beUfeucßtenben Sonne faft »or un*

fem Slugen binireg. SaS 3iel näßte; fdjon bemetften wit
ten Sdjafhitten »on Otthalben, wie et ficb auf bet fonnigen

Sllpenfpiße beS JtammeiftedS luftig bemmtummelte, unb in
wenigen Slugenbliden batten wit felbft aud) biefeS 3'et er*

triebt.
SS wax 10l/2 Ußt. SBit ßotten fomit im ©angen »iet

©tunben gebtaudjt, b. ß. »on Stacßelberg bis gum oberften

Säger beS fammerftodS 2x/2 unb »on ba bis auf ben ©ipfet

ll/2 Stunben. Ser tag war praa)t»oU; bie Statur glän*

jenb frifa), wie wenn fie fuß mit einem neuen geftfleibe ge*

fcßmüdt ßätte. Sie girnen prangten in bem reinen Seßnee*

gewanb, baS fte bebedte, bie gelsfämme unb SUpen batten

fta) bereits wieber baeon befreit unb geigten ftd) wie burcb

funftteieße Sanb gereinigt, buntfarbig im gangen 3auber tbier
©d)önbeit. SBit lagetten uns auf bem befdjtänften glädjen*

räum beS ©ipfetS auf ben meteben Stafenteppia) niebet unb

feßwelgten in bent ©enüffe beS teießbaltigen Sanorama'S, ba*
unS in großartigen Silbern umgab. Sie SluSftcßt »om-Jtam*

merftod ift in ibren Sauptgügen berjenigen beS SaaSberge*
febr äßnlid), umfaßt aua) ungefäßr baS nämlicße ©ebiet,
toie biefe, jebodj in anberer ©ruppirung unb ift aud) nad)
meinem Urtßeil impofanter unb tbaraftetiftifebet. Sie Stiefen

beS ©lametlanbeS, bie Slatiben, bet majeftätifeße Som
beS töbi, bet ftlbetmeiße Sifeitenftoct, bet feßteetbate

Selbfanft, bet wilbe fitften unb Stucßi mit bem feßnee*

belüfteten Jteget beS SauS ft od S fteben bem Scßauenben näßec

1S5

wo man diesen erreicht, heißt der Geistritt und von hier
an geht es längs der westlichen Kante des Gehänges sehr

angenehm von Stufe zn Stufe über Alpweide einpor.
Einzelne Restchen frischen Schnee's, die gegen die Grathöhe zu
die schattigeren Stellen des Bodens ausfüllten, schmolzen vor
dem warmen Strahl dcr hellleuchtenden Sonne fast vor
unsern Augen hi meg. Das Ziel nahte: schon bemerkten wir
den Schashirten von Orthalden, wie er sich auf der sonnigem

Alpenspitze des Kammerstocks lustig berumtummelte, und in
wenigen Augenblicken hatten wir selbst auch dieses Ziel
erreicht.

Es war Uhr. Wir hatten somit im Ganzen vier
Stunden gebraucht, d. h. von Stachelberg bis zum oberste»

Läger des Kammerstocks 2^ und von da bis auf den Gipfel
I^/z Stunden. Der Tag war prachtvoll; die Natur glänzend

frisch, wie wenn sie sich mit einem neuen Festkleide

geschmückt hätte. Die Firnen prangten in dem reinen

Schneegewand, das sie bedeckte, die Felskämme und Alpen hatten

sich bereits wieder davon befreit und zeigten stch wie durch

kunstreiche Hand gereinigt, buntfarbig im ganzen Zauber ihrer
Schönheit. Wir lagerten uns auf dem beschränkten Flächenraum

des Eipsels auf den weichen Rasenteppich nieder und

schwelgten in dem Genusse des reichhaltigen Panorama's, daS

uns in großartigen Bildern umgab. Die Aussicht vom
Kammerstock ist in ihren Hauptzügen derjenigen des SaasbergeS
sehr ähnlich, umfaßt auch ungefähr das nämliche Gebiet,

wie diese, jedoch in anderer Gruppirung und ist auch nach

meinem Urtheil imposanter und charakteristischer. Die Riesen

des Glarnerlandes, die Clariden, der majestätische Dom
des Tödi, der silberweiße Bi fer ten stock, der schreckbare

Selbsanft, der wilde Kisten und Ruchi mit dem schnee-

belasteten Kegel des Hausstocks stehen dem Schauenden näher
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«nb geigen ißm ibre eiSgefrönten Stirnen, ibre tief butcßfutd)*

ten gelfenleiber unb bie btaufeßimmemben ©tetfdjerbänbet, bie

fte umgürten. SJtan fiebt tief ßinrin in bie »on binimelßoben

SBänben eingefaßten ©rünbe beS SanbbacßS unb ber Simmern.

Siebt gu ben güßen liegt in fdjwinblicbtcm Slbgrunbe bet

Äeffel bet giSmattalp unb nut mit einigem ©taufen mitft
«an einen Slid auf bie faßten gelswänbe, in welcßen ber

fiammerftod nad) biefer Seite abgeftürgt ift. Ser gange tßal*
toben ber Sintß, »on ber SteUe wo fte aus bem SngpafV

ber Santenbrüde ßemoifttömt bis binauS nad) Sdjmanben

unb Snneba, ift ben Süden geöffnet. SJtan gäßlt bie Saufet*

gtuppen, bie gabtifgebäube, bie litdjen unb Sötfet »on Sin*

fang bis gu Snbe beS tßaleS. gn flücßtiget Segiüßung weilt
baS Sluge an ben genftem, an bet Slltane, ouf bet fonnigen
ÄieStettaffe beS StadjelbetgbabeS. Ueber ben grünen, fteilen
SBalb* unb Sllphergen, bie Steiße ßinter Steiße baS tßal auf
ber Oftfeite einraßmen, thronen bie feßneebefäumten girften
beS SeiterhergeS unb SärpfftodS unb in weiterer Se*

gtengung etfdjeinen ßintet bet Saebetung beS SttcßetlipaffeS-

bet gitnwaü beS Satbono unb tßalauSwättS bie Serggüge,
bie ©laruS »ont SBetßtannentßal fdjeiben, bis gu ben ©ipfeln,
bie ben SBaUenfee beberrfdjen. gur Sinfen beS tbaleS aber

fteigt in ibrer broßenben SJtajeftät bte SJtaffe beS ©lätnifcb
empot mit feinen umgtetfeßetten gelfenraauem unb ben ßoßen

3innen beS SteneliSgättli unb beS SädjiSftodS, bie in fdjar*
fen Stoßten gegen baS bunfle Slau beS SimmelS auSge*

feßnitten waten. Sin fteunblicßeS Silb bietet bie gtüne, rait
Säufetn unb Saumgtuppen gegiette SBiefentettaffe beS Sraun*
toalbbergeS, bie als mefilidje SBanbung beS SintbtbatS gwifcßen

Sudjfingen unb Stacßelberg fteit unb felftg gegen baffelbe ab*

fäUt. Sin eigentümliches ©emälbe ftnbet ficb wiebet in ber
gelfenfette beS ginget, bie »om Ottftocf bis gum ©latten
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«nd zeigen ihm ihre eisgekrönten Stirnen, ihre tief durchfurchten

Felsenleiber und die blauschimmernden Gletscherbänder, die

sie umgürten. Man sieht tief hinein in die von himmelhohen

Wänden eingefaßten Gründe des Sandbachs und der Limmer«.

Dicht zu den Füßen liegt in schwindlichtcm Abgrunde der

Kessel der Fismattalp und nur mit einigem Grausen wirft
«an einen Blick auf die kahlen Felswände, in welchen der

Kammerstock nach dieser Seite abgestürzt ist. Der ganze
Thalboden der Linth, von der Stelle wo sie aus dem Engpafx

der Pantenbrücke hervorströmt bis hinaus nach Schwanden

und Enneda, ist den Blicken geöffnet. Man zählt die

Häusergruppen, die Fabrikgebäude, die Kirchen und Dörfer von
Anfang bis zu Ende des Thales. In flüchtiger Begrüßung weilt
das Auge an den Fenstern, an der Altane, aus der sonnigen

Kiesterrasse des Stachelbergbades, Ueber den grünen, steilen

Wald- und Alpbergen, die Reihe hinter Reihe das Thal aus

der Ostfeite einrahmen, thronen die schneebesäumten Firsten
des Leiterberges und Kärpfstocks und in weiterer

Begrenzung erscheinen hinter der Niederung des Richetlipasses

der Firnwall des Sardona und thalauswärts die Bergzüge,
die Glarus vom Weißtannenthal scheiden, bis zu den Gipfeln,
die den Wallensee beherrschen. Zur Linken des Thales aber

steigt in ihrer drohenden Majestät die Masse des Glärnisch
empor mit seinen umgletscherten Felsenmauern und den hohen

Zinnen des Vrenelisgärtli und des Bächisstocks, die in scharfen

Profilen gegen das dunkle Blau des Himmels
ausgeschnitten waren. Ein freundliches Bild bietet die grüne, mit
Häusern und Baumgruppen gezierte Wiesenterrasse des

Braunwaldberges, die als westliche Wandung des Linththals zwischen

Luchsingen und Stachelberg steil und felsig gegen dasselbe

abfällt. Ein eigenthümliches Gemälde findet sich wieder in der
Felsenkette des Zingel, die vom Ortstock bis zum Glatten



167

ftcß auSbeßnt unb in naßet Segtengung beS Sotigont* ben*

felben in wilben unb fübnen gotmen fcbneibet. SJtan »et*

folgt bie ©efcßiebßänge am guß bet tiefenßaften, butcßauS

faßten glübe, bie Scßafttiften unb bie fteilen ©taSbtanfen »on

Stufe gu Stufe bis faft auf bie gtüne glädje beS Untet«

bobens betuntet. 3i»if«ßen bem ©latten unb bem 3tngelpfab

ragt auS bem Sintergtunbe bet wilbe gelfenfopf bet Sa)ä=

d)entbatet 3Binbgelte empot unb btntet bem Stnfißnitt
beS filaufenpaffeS tteten neue entfetntete Setggeftalten auf.

SJtan etfennt bei näbetet Stüfung mit gteuben in bem fa)toff=

abgefcbnittenen gelfenfopf bie gimfuppe beS titliS, ben

nadten Scßtoßbetg gu feinet Siedjteu unb bie auS weiten

giragcftlben ragenben gelSgaden bet Spannöttet gu feinet

Sinfen. SiefeS ift in oUgemetnen Sögen bie Sfigge bet SluS*

ficht, wie fie unS ouf beut ©ipfel beS ifammetftods in aus=

gegeidjneter Martjeit »ot Slugen ftanb. SBit ttennten uns

ungern »on biefem etßabenen Skturgemälbe. gntmet unb

immet wiebet haftete unfer Slid balb auf biefem, balb auf

jenem ©egenftänbe, balb in bes Jßates tiefem ©runbe, balb

an ben fenfredjten SBänben, bie baffelbe umfcßloffen, balb

auf bem lieblicßen ©rün ber Sllpentiiften, balb an ben met=

ßen gitnen, bie ftdj in beS SimmelS Slau erfjoben. Snblid?

naa) einem Slufentbalt »on etwa brei Stunben brachen wit
auf unb um nidjt auf bent nämttdjen SBege gutüdgufebten,

übetftiegen wir nocb eine Strede weit bie begrasten Söben

beS OttbalbengtatS, baS Sluge ftetsfort an bem unS um*

frängenben Sanorania meibenb, bis wit auf bei Seite beS

giSmetentbaleS eine Stelle etfpäbten, wo wir obne ©efabr
an ©eröUbalben unb fteilen Stafenbängen gegen baffelbe nic*
betfteigen fonnten. Salb wutbe baS ©ebänge weniget fteit
unb wit ttcßteten unfete Seßtitte nod) bem Staffel bet Slip
Säten hoben, bei ftdj an bem fübweftlicßen Slbfturg beS

IS?

sich ausdehnt und in naher Begrenzung des Horizonts den°

selben in wilden und kühnen Formen schneidet. Man
verfolgt die Geschiebhänge am Fuß der riesenhaften, durchaus

kahlen Flühe, die Schaftriften und die steilen Grasblanken von

Stufe zu Stufe bis fast auf die grüne Fläche des Urner-

bodens herunter. Zwischen dem Glatten und dem Zingelpfad

ragt aus dem Hintergrunde der wilde Felsenkopf der Schä-

chenthaler-Windgelle empor und hinter dem Einschnitt

des Klausenpasses treten neue entferntere Berggestalten auf.

Man erkennt bei näherer Prüfung mit Freuden in dem

schroffabgeschnittenen Felsenkopf die Firnkuppe des Titlis, den

nackten Schloßberg zu seiner Rechten und die aus weiten

Firngefilden ragenden Felszacken der Spannörter zu seiner

Linken. Dieses ist in allgemeinen Zügen die Skizze der

Aussicht, wie sie uns auf dem Gipfel des Kammerstocks in
ausgezeichneter Klarheit vor Augen stand. Wir trennten uns

ungern von diesem erhabenen Naturgemälde. Immer und

immer wieder haftete unser Blick bald auf diesem, bald auf

jenem Gegenstande, bald in des Thales tiefem Grunde, bald

an den senkrechten Wänden, die dasselbe umschlossen, bald

auf dem lieblichen Grün der Alpentriften, bald an den weißen

Firnen, die sich in des Himmels Blau erhoben. Endlich

nach einem Aufenthalt von etwa drei Stunden bracken wir
auf und um nicht auf dem nämlichen Wege zurückzukehren,

überstiegen wir noch eine Strecke weit die begrasten Höhen

des Orthaldengrats, das Auge stetsfort an dem uns

umkränzenden Panorama weidend, bis wir auf der Seite des

Fismetenthales eine Stelle erspähten, wo wir ohne Gesahr

an Geröllhalden und steilen Rasenhängen gegen dasselbe

niedersteigen konnten. Bald wurde das Gehänge weniger steil
und wir richteten unsere Schritte nach dem Staffel der Alp
Bärenboden, der sich an dem südwestlichen Absturz des
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©rate* beßnbet unb ben mir in einer Stunbe erreicßten. @S

Wat betfetbe Staffel, in bem ia) auf bet SBanbetung nad)

ben Slaiiben mein Stadjtquactiet genommen ßatte unb beffen

fteunbüdje Semobner idj gerne wieber befucbte. Sin Secßet

fitßlenber SJtilcß warb banfbat angenommen unb fobann auf
befannten Sfaben ber Seimweg angetreten.

SJtunter fcßlenberten wit längS ben Sllpenttiften ßinuntet.
Salb naßm uns liebticbet Sdjatten auf, benn bie Sonne

ftanb fcßon tief am abenblidjen Sotigonte. SBeitet unten tta*
ten wit in fttmmige S°<ßi»albung, buteß weleße uns bei

SBeg bis auf baS galjme, ßübfcße SBiefenplateau fübtte, ba*

bie unteifte »otfptingenbe Stufe beS SergeS bitbet unb »on

webijem ber auS ben Stßtucßten bet giSmattolp bet»ot*

btecßenbe Sdjtepenbaa) in fdjönemgall binunterin ben tßal*
hoben ber Sintß ftütgt. Siefet wutbe benn aua) balb etteidjt
unb nacb einem SJtatfcß »on btei ©tunben, »om Sätenboben

ßinweg, tüdten wit nodj ftifdj unb tüftig im gaftltdjen

ßutßaufe ein.

gd) mödjte bie SBanbetung auf ben Siammeiftod jebem

©afte, bet nut etnigetmaßen an baS Setg ft eigen gewößnt

ift unb bet Sinn ßat füt gtoßattige Statutanfcbauungen,

empfeblen. Sie läßt fta) gang bequem in einem tage »oU*

bringen unb bietet beS gnteteffanten SieleS bat. SJtan fommt

fo tedjt in bie Slfpenmeft ßiitein unb fann fta) ein »oUftän=

bigeS Silb gewinnen »on bet topogtapbifa)en Sage, ben gor*
tuen unb betn Sbarafter beS gefommten ©ebirgSftocfS, ber

bas Sintßtbaf uinftängt.
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Grates befindet und den wir in einer Stunde erreichten. Es

war derselbe Staffel, in dem ich auf der Wanderung nach

den Clariden mein Nachtquartier genommen hatte und dessen

freundliche Bewohner ich gerne wieder besuchte. Ein Becher

kühlender Milch ward dankbar angenommen und sodann auf
bekannten Pfaden der Heimweg angetreten.

Munter schlenderten mir längs den Alpentriften hinunter.
Bald nahm uns lieblicher Schatten auf, denn die Sonne

stand schon tief am abendlichen Horizonte, Weiter unten traten

wir in stimmige Hochwaldung, durch welche uns der

Weg bis auf das zahme, hübsche Wiefenplateau führte, das

die unterste vorspringende Stuse des Berges bildet und von

welchem der aus den Schluchten der Fismattalp
hervorbrechende Schreyenbach in schönem Fall hinunter in den

Thalboden dcr Linth stürzt. Dieser wurde denn auch bald erreicht

und nach einem Marsch von drei Stunden, vom Bärenboden

hinweg, rückten wir noch srisch und rüstig im gastlichen

Kurhause ein.

Ich möchte die Wanderung auf den Kammerstock jedem

Gaste, der nur einigermaßen an das Bergsteigen gewöhnt

ist und der Sinn hat für großartige Naturanschauungen,

empfehlen. Sie läßt sich ganz bequem in einem Tage

vollbringen und bietet des Interessanten Vieles dar. Man kommt

so recht in die Alpenwclt hinein und kann sich ein vollständiges

Bild gewinnen von der topographischen Lage, den Formen

und dem Charakter des gesammten Gebirgsstocks, der

das Linththal umkränzt.
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